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„Jeder dumme Junge kann einen Käfer zertreten. Aber alle Professoren der Welt können keinen herstellen.

	Arthur Schoppenhauer, 1788 – 1860, Philosoph und Hochschullehrer
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	Die Autorin lebt mit ihrer kleinen Französischen Bulldogge vor den Toren von Hamburg.

	„Tierisch einfach, Einfach tierisch“ ist ihr erstes Kinderbuch.

	 

	 

	 

	 

	 

	In liebevoller Erinnerung an meinen Hund Bobby 12.08.14 - 05.10.20 

	Danke, dass es dich gab.
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Der falsche Hase
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	Dandelion und Carrot saßen verängstigt in ihrem Auslauf auf dem Balkon der Familie Müller, es war Osterzeit und wie immer an diesen gewissen Festtagen waren sie gefährdet, weil einige Menschen nun mal den eigenartigen Brauch frönten, sich zu Ostern einen Hasenbraten auf den Festtagstisch zu stellen.

	Ein äußerst seltsamer Brauch, fand Dandelion, denn zu Weihnachten wurde ja auch kein Weihnachtsmann gebraten. Wieso es also zu Ostern ein Hase sein musste, war ihm völlig unverständlich.

	Aber so waren sie nun mal, die Menschen, und so fürchtete Dandelion, dass dieses Jahr Ostern wohl das letzte für ihn und seine Schwester Carrot sein würde.

	Ach ja, dachte er, sie waren beide jetzt drei Jahre alt und würden ihr Alter von zehn Jahren (wenn alles gut lief) wohl niemals erreichen.

	Beide gehörten sie zur Rasse der Hauskaninchen, das ist die domestizierte Form des Wildkaninchens, aber heute werden Hasen und Kaninchen zu der Familie der „Hasenartigen“ gezählt. Wissenschaftlich nennt man sie „Lagomorpha“ oder auch „Oryctolagus cuniculus domesticus“ aber wer kann Letzteres schon aussprechen, ohne sich dabei die Zunge zu brechen? 

	Menschen neigten nun mal dazu, alles zu „Lateinisieren“, und da sie sich selbst als „Homo sapiens“ bezeichneten, was zu Deutsch einfach nur „vernünftiger Mensch“ heißt, konnte man sich gut vorstellen, was sie sich dann erst bei Tieren einfallen ließen.

	Und wieso eigentlich „vernünftiger Mensch“? Na ja …, dachte Dandelion.

	Umgangssprachlich wurde auf jeden Fall nur der Name „Stallhase“ benutzt und Dandelion fand, dass es das auch auf den Punkt brachte. Schon seine Mutter war praktisch veranlagt gewesen, als sie ihn Dandelion und seine Schwester Carrot nannte, was ganz einfach aus der englischen Sprache kam und schlicht und einfach Löwenzahn und Möhre oder Karotte bedeutete.

	Jetzt saßen sie also hier in ihrem Auslauf, genau wie letztes Jahr zu dieser Zeit, und hatten ein sehr mulmiges Gefühl. Carrot hatte schon seit Stunden nicht mehr gesprochen und sich unter einer Holzkiste mit Heu verkrochen, die Ferdinand, der kleine siebenjährige Sohn der Müllers, vor zwei Tagen für sie beide aufgestellt hatte. 

	Ferdinand war ein sehr lieber Menschenjunge, der Carrot und ihn immer gut verpflegte und der seit letztem Jahr extrem gut auf sie aufpasste. Er schien seine Eltern gut im Griff zu haben, denn auch dieses Jahr hatte es wie im letzten einige Wutanfälle und Tränen bei Ferdinand gegeben, und vorher hatte zwischen den Eltern ein Gespräch stattgefunden, das die beiden „Menüplanung“ nannten. 

	Dandelion knabberte nachdenklich an einer Möhre, die eigentlich Carrot gehörte, aber diese war ein Angsthase und Angsthasen brauchen keine Möhren, um nachzudenken.

	Eigentlich hatte seine Schwester ja recht, dachte Dandelion, letztes Jahr waren ihre anderen beiden Geschwister „Hare“ und „Long-eared“ (was auch wieder aus der englischen Sprache stammte, und einfach Hase und Langohr bedeutete,) von jetzt auf gleich am Karfreitag vor Ostern von Herrn Müller abgeholt worden, Ferdinand hatte daraufhin einen sogenannten Aufstand gemacht und an den Ostertagen selbst jegliches Essen verweigert.

	Aus den Gesprächen der sogenannten Erwachsenen heraus, die auf dem Balkon standen, um frische Luft zu schnappen, verstanden Carrot und er folgendes.

	Ferdinand liebte uns Hasen, aber eigentlich waren wir von seinen Eltern zum Schlachten angeschafft worden, und so waren „Hare“ und „Long-eared“ den menschlichen Fleischgelüsten zum Opfer gefallen.

	Dandelion seufzte schwer auf, denn Carrot war danach nie wieder die gleiche Häsin gewesen und jetzt schien es so, als sollten sie beide dieses Jahr das gleiche Schicksal teilen, denn Carrot hatte ihm heute Morgen erzählt, dass Müllers gestern Abend wieder eine „Menü-Besprechung“ hatten, und da sie noch wach war, hatte sie diese Besprechung durch das gekippte Schlafzimmerfenster, das zum Balkon führte, mithören können.

	Dieses Mal war von „Falschen Hasen“ die Rede gewesen, die es mit glasierten Möhren und Löwenzahnsalat zu Ostern geben sollte. Frau Müller meinte, da Besuch käme, würden sie besser gleich zwei machen, damit es auch für alle reichen würde.

	Dandelion musste zugeben, dass das wirklich sehr bedrohlich klang, und er konnte durchaus verstehen, dass Carrot sich ängstlich zurückgezogen hatte, aber was konnte man tun, außer sein Schicksal zu akzeptieren? Ein Schauer lief ihm über seinen Hasenrücken und seine Barthaare sträubten sich.

	So saß er nun ebenfalls verängstigt da und dachte nach. Vor zwei Wochen hatten Carrot und er diesen superschönen Auslauf bekommen, jetzt gehörte ihnen der große Balkon der Müllers fast ganz alleine. Auch das große Holzhaus, gefüllt mit Stroh, hatte Herr Müller extra für sie gebaut. Würden Menschen, die vorhatten, Hasenbraten aus ihnen zu machen, so etwas tun? Logisch war das nicht, aber dennoch, die Müllers hatten ja offensichtlich von „Hasenbraten“ gesprochen, allerdings von „Falschem Hasen“. Dandelion überlegte, was das bedeuten könnte. Manchmal steckte der Teufel ja im Detail. Menschen sagten oft Dinge, die sie gar nicht so meinten oder einen ganz anderen Zusammenhang hatten, als zu erwarten gewesen wäre.

	Dandelion beschloss, jetzt ganz besonders darauf zu achten, was der kleine Ferdinand zu ihm sagte, vielleicht würde er so mehr erfahren. Es war ja noch etwas Zeit, denn von Karfreitag bis Ostern waren es ja zwei Tage und heute war erst der sogenannte „Gründonnerstag“, der Donnerstag vor Karfreitag also.

	Erst mal ging Dandelion zu Carrot, drückte sie an sich und summte ihr das Lied vor, das ihre Mutter ihnen immer vorgesungen hatte, denn singen konnte Dandelion überhaupt nicht, und wenn, wäre ihm auch nicht danach zumute gewesen.

	So summte er also „Häschen in der Grube“ und schleckte dabei beruhigend durch Carrots Fell. Von außen betrachtet sah das sehr süß aus und das Brummeln, was Ferdinand hörte, als er die Balkontür öffnete, fand dieser ebenfalls entzückend.

	„Meine süßen Hasis“, sagte er und streichelte das Fell der beiden, „ihr seid meine besten Freunde und dieses Jahr zu Ostern werde ich einen Ausflug in den Garten hinterm Haus mit euch machen. Mein Papa ist grad dabei, ein eigenes kleines Hasendorf für euch beide dort anzulegen. Ich helfe ihm dabei und wenn es fertig ist, bekommen wir noch ein paar neue Hasis dazu, damit ihr nicht so alleine seid und Gesellschaft habt.“

	Jetzt spitzten Dandelion und Carrot ihre Ohren. Was sie da hörten, war so unglaublich schön, dass beide sich ganz doll an den kleinen Ferdinand drückten und seine Hände abschleckten. Dieser musste lachen, weil das so kitzelte.

	„Dieses Osterfest verbringen wir gemeinsam im Garten. Oma, Opa und Tante Frederike werden kommen und ihr werdet in euer großes neues Gehege kommen. Tante Frederike will sogar ihre beiden Meerschweinchen mitbringen. Die bleiben dann bei uns, weil Tante Frederike umzieht und kein Platz mehr für die beiden hat. Ich freue mich richtig doll darüber, das wird bestimmt ein tolles Fest.“

	Bei diesen Neuigkeiten bekamen Dandelion und Carrot ganz große Augen, was wiederum sehr niedlich aussah und Ferdinand zum Lachen brachte.

	„Ich glaube, ihr beide versteht jedes Wort.“

	Sicher tun wir das, dachte Dandelion und drückte sich vor Freude ganz fest an seine Schwester. Nur die Sache mit den „Falschen Hasen“ die kann ich nicht ganz nachvollziehen, aber was solls, solange wir damit nicht gemeint sind.

	So kam es, dass am Ostersonntag Dandelion, Carrot und ihr neues Gehege zur Attraktion im Garten der Müllers wurden, mit den beiden Meerschweinen Guinea und Pig (Namen, die ebenfalls aus dem Englischen stammen und zusammengesetzt einfach nur „Guinea Pig“, also Meerschweinchen, bedeuteten) verstanden sie sich sofort. Wie praktisch, freundlich und anpassungsfähig Tiere doch sind.

	Sogar die Sache mit dem „Falschen Hasen“ klärte sich noch auf, als Frau Müller ihrer Schwägerin Frederike das Rezept für den wirklich köstlichen vegetarischen „Falschen Hasenbraten“ verriet.

	Wodurch man jetzt ersehen kann, dass es IMMER für ALLE eine gute Lösung gibt und dass Kinder die Erwachsenen durchaus zum Umdenken anregen können.

	Bald sollten noch acht Hasen und vier Meerschweinchen im Gehege Einzug halten und Ostern … tja, Ostern war jetzt auch für die Hasen dank Ferdinand ein richtiger Feiertag.

	 


Der Held – Anton Meise kommt groß raus

	 

	[image: Image]Es stand in 15,5-Zentimeter-großen Buchstaben an seiner Eingangstür: „A. MEISE“, was eigentlich ja zusammen gelesen einfach Ameise heißt, in diesem Fall stand das A jedoch für Anton, denn in diesem Baueingang wohnte Anton Ameise ganz alleine und separat, was für eine Ameise schon etwas ganz Außergewöhnliches ist, denn ein Ameisenstaat besteht aus einigen Dutzend bis mehreren Millionen von Ameisen. In diesem Fall hatte Herr Meises Staat eine Anzahl von 1,9 Millionen Einwohnern. Zum Vergleich: Hamburg hat 1,8 Millionen, das sei hier nur mal kurz erwähnt, um die Mengenverhältnisse zu klären.

	Anton gehörte zu dem Volk der Lasius-niger-Ameisen. Das ist Lateinisch und heißt Schwarze Wegameise, sie wird aber auch Schwarze Gartenameise genannt. 

	Nun hatte es mit Anton etwas ganz Besonderes auf sich, und das werdet ihr gleich erfahren. Vorher sollte man wissen, dass es weltweit 13.000 verschiedene Stämme mit circa 9500 verschiedenen Arten von Ameisen gibt. Die Anzahl aller Ameisen übersteigt der von uns Menschen bei Weitem, es sind sage und schreibe 10.000 BILLIONEN. Das ist eine Zahl mit schier unfassbar vielen Nullen am Ende, und deswegen wollen wir das hier mal, um es kurz zu machen, anders darstellen ... alle Ameisen zusammengenommen würden genau so viel wiegen wie alle Menschen dieser Welt, und das, obwohl sie so klein sind.

	Wie schon gesagt, Anton hob sich aus dieser wimmelnden Masse erheblich ab, denn er war das, was man bei uns Menschen hochbegabt nennt, also sehr, sehr schlau.

	Jetzt sollte man ja denken, dass, wenn man sehr schlau ist, alles viel einfacher ist, doch ganz das Gegenteil war der Fall, und das war auch der Grund, warum Anton einsam und alleine war, eine separate Wohnung mit eigenem Eingang besaß und sogar ein Namensschild an seiner Tür hatte.

	Nun gibt es auch unter Ameisen Berufsgruppen wie bei uns Menschen. Es gibt eine Monarchie mit Königinnen und Hofstaat, Arbeiter(innen), Soldaten, Späher, und sogar Innen- und Außendienstler. Diese Berufe sind aber nicht festgelegt, sondern jeder kann zu jeder Zeit in einen anderen Beruf wechseln, den er dann genau so gut ausübte wie den Beruf, den er zuvor hatte. Das war sehr klug, denn so kann jederzeit jeder für jeden einspringen.

	In so einem Ameisenstaat ist viel los und es wimmelt und krabbelt dort den ganzen Tag, gerade wenn der Staat sich in der Nähe von Menschen befindet. Zum Beispiel gibt es in einem Garten immer was zu tun, denn Menschen haben leider die unselige Eigenart mit ihren Füßen unüberlegt zuzutreten, und so kannte es vorkommen, dass ein paar Mal am Tag der Ausnahmezustand ausgerufen wird. 

	Auch an diesen Morgen hatte es schon dreimal einen Ausnahmezustand gegeben und Tausende von Soldaten mussten ausrücken, um diverse Ausbesserungsarbeiten auszuführen.

	Anton stand vor seinem Eingang und sann nun darüber nach, was zu tun sei, um derlei Krisensituationen, die ja auch immer mit sehr vielen Todesfällen einhergingen, zu beenden. Das würde nicht einfach sein, dachte sich Anton, denn wie immer, wenn jemand etwas anders ist, war Anton ein Außenseiter und somit gehörte er nicht der üblichen Gemeinschaft an, und wer dieser nicht angehörte, dem wurde auch meistens nicht zugehört.

	Anton war schon seit Jahren alleine. Die anderen Ameisen grüßten ihn zwar, gingen aber immer schnell weiter, um nicht in ein kluges Gespräch verwickelt zu werden und dann möglicherweise als dumm dazustehen.

	Egal, was Anton auch versuchte, irgendwie fand er keinen richtigen Anschluss.

	Heute hatte er sogar Geburtstag. Er wurde elf Jahre alt und hatte niemanden, der mit ihm gefeiert hätte. Wie traurig das ist, könnt ihr euch sicher vorstellen. Nichts ist schlimmer, als von anderen ausgeschlossen zu werden, nur weil man etwas anders ist.

	Anton war ein großer Denker, suchte immer nach Lösungen und Antworten, hinterfragte alles, und jeden und konnte 20 Sprachen fließend sprechen. Nur was nutzte das alles, wenn ihm keiner zuhörte?

	Irgendetwas musste anders werden, dachte Anton. Heute Morgen hatten die Menschen, die vor einem Jahr ihr Haus mitten in Antons Staat errichtet hatten, ihren Garten umgegraben und Rasen gesät. An den Seiten ihres Hauses, dort, wo jahrzehntelang die Ameisenstraßen entlangführten, hatten sie Ameisengift ausgelegt und so waren heute, an Antons Geburtstag, schon einige Hunderte seiner Mitameisen gestorben und jetzt waren die Menschen dabei, auf der Terrasse vor ihrem Haus und somit über Antons Wohnung Gartenstühle und einen Grill aufzubauen. Dabei hatte der Mann des Hauses, von ihm selbst ganz unbemerkt, mit seinen sogenannten Flipflops circa 300 Arbeiterinnen aus Antons weitläufiger Familie zertreten.

	Nun, dachte Anton, es gibt nichts Gutes, außer man tut es. Ich spreche ja unter anderem auch die menschliche Sprache. Wenn ich nur nah genug an ein Menschenohr rankommen würde ...

	Anton entschied, dass er ja eigentlich nichts zu verlieren hätte. Elf Jahre Einsamkeit waren auch ihm zu viel und so beschloss er, die nächstbeste Gelegenheit wahrzunehmen, um in die Nähe eines menschlichen Ohres zu kommen, um dort wiederum zu versuchen, sich Gehör zu verschaffen.

	Bevor Anton zur Tat schritt, begab er sich zum Ameisenrat. Er erzählte dem Vorstand des Rates, was er vorhatte, um sein Volk zu retten, das ja durch die Unvorsichtigkeit der Menschen immer mehr dezimiert wurde.

	Der Rat war erschrocken, denn so weit hatte noch niemand gedacht. Sie hatten einfach alles hingenommen, weil man es schließlich doch nicht ändern konnte.
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